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Den Menschen nachgehen
INe Erinnerung Hans Schilling

Hans Schilling ach
»denen da draußen« und 1e dabei

der Volkskirche die TIreue.
iıne ürdigung des Urzlıc uen! und begründend und immer Dereit Z  Z

verstorbenen Pastoraltheologen. fairen Streit und engaglerten Diskurs SO De
Sschre1i mar uC ih;  =] » Von Begegnungen
mit ans Schilling, aber auch dus der ektüre
seliner Publikationen hnabe ich e1ne und

R eine miIt ans Schilling attraktivee  gVON wissenschaftlicher
sSTe MIr noch iImmer ebhaft VOT Als Deit und e1ner Menschlichkeit INn Eerinnerung, die
Doktorandin De] kxeler ich das freundlich und anerkennend mit enschen

Z  3 Kongress der Konferenz deutschspra: zugehen weiß und In olchen gang die Je
chiger PastoraltheologInnen gefa. Soeben WEeI1ls äallige MC Skepsis einbringt.
angekommen, noch In der Eingangshalle, aien Menschlichkeit« Ist in diesem /Zusammenhang
WIT auf Hans Schilling: Norbert tellte uNns kein gemeinplatz, ondern benennt den f
gegenseltig VOL. Interessiert agte Schilling mich, NIC. beliebigen, ondern Urchaus notwendl-
worüber ich denn arbeite »IC eEsSe  g| mich ven) Raum, 1n dem e1ne ebenso kritische wWI1e
mit Gerontologie und kirchlicher Altenarbeit.« menschenfreundlich: Pastoraltheologie
» Was«, iragte eT Delustigt zurück, »In hen kann.«!
Ihrem Alter?« ()hne oroß überlegen entfu
mMIr »le arbeiten In tem Alter Ja auch noch
über kirchliche Jugendarbeit!« Ein herzliches Keın Vielschreiber
und lautes Lachen zurück: y»hins e1ns!«

Von dieser ersten egegnung jede S Schilling kein Vielschreiber; eS dauerte,
folgende VON Interesse undel MIr und DIS CR se1ne Überlegungen veröffentlichte Aber
einere1bestimmt. Ich glaube, viele haben Was eTt geschriebe hat, hat die Diskussion In der
den 1mM Sommer dieses Jahres verstorbenen Or cien Community bereichert und VOTaNgE-
dinarius für Pastoraltheologie der Universitä trieben oft gerade deshalb, weil er eine
München, Prof. DE Hans chilling, erlebt aut: 0OS1UON den Mainstream verirat Das
hentisch, lebhaft interessiert anderen, NIC deutlichste aiur se1ine y Kriti
taktierend, ondern en se1ine Meinung kund schen |hesenZ )Gemeindekirche««2, die SC  z
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ling 975 IM Kahmen der In uUuNnseTeTr Zeitschrift möglichen, die aber In der (‚emeinde« MIC pra
sent SINd und auch HIC se1n wollen?< «S Diesergeführten Diskussion die ukunfit der Ge

melinden zwischen Volkskirche und eme1nde- Perspektivenwechsel 1st bedingt Urc Chillings
kirche In die Auseinandersetzung einbrachte (Grundverständnis VoNn Praktischer eOl0
ege die Praktischen Iheologen se1ner- e1inem Vorlesungsmanuskript eNnnier eTtT S1e als
zeit VON vielen geteilte These, die Zukunftsge- yJjene analytis  rellexXx1ve und kritisch-norma:
STa cCNrisilicher (‚emeinden sel, angesichts der theologische Begründung, die e1inerselts C
Aporien und ErOoSsiOoNSprozesse volkskirchlicher sellschaftliche ‚und N1IC NUT kirchliche) TAaXıs

Pfarreien, In der (‚emeindekirche suchen, INs des kvangeliums ruC die andererseits
1e ans Schilling e1N eidenschaftliches PIä das kvangelium mit gesellschaftlicher (und NIC

TÜr die volkskirchlichen (‚emeinden mit NUr kirchlicher) TANIS vermittelt«.
inrer Erreic  ar  1t und jedrigschwelligkeit. Mit se1ner etzten O  e Publikation »  er
Und dies, ohne die VertreterInnen der (‚emein- enschen Schönheit Ende?«>, e1ner e1

dekirchenkonzeptio: oder den Bedingungen und alsskirchlicher
diskreditieren e1ne Streitkultur, VON der DIS Neu: enarbeit, In Schillings Lebensjahr erschie-
te viel lernen 1st. NeN, hinterläss er e1Nne ungeschminkte Cauf

Gemeindetheologie 1st en die Ambivalenz des Alterns und tseins und
Se1INeSs praktisch-theologischen Forschens dem scheinbar UNauUSro  aren ersste

und Lehrens geblieben. Dabei hat ihn die agı reOLYD, das e1n SCANON 1M 1ttelalter als y»der
nach den Distanzierten DesonNders De enschen Schönheit Ende« E ON) s1e. seın
wegt. Wieder Nnımm ©  ing, einer Zeit, als hofnungsvolles und äaubige. für die

urde und Schönheit Altgewordener
»die Vergessene Perspektive »Du sollst dir kein (Stereotypes) Bild VON den

erer »da draBeni« Len machen; denn kinzelne VoNn ihnen 1st
WI1e du selbst e1N N1IC reproduzierbare: Original

die meisten noch dUuS$ Inne  her1VON dus der Hand des SchöpfersKB  {  i  ling 1975 im Rahmen der in unserer Zeitschrift  möglichen, die aber >in der Gemeinde« nicht prä-  sent sind und auch nicht sein wollen?««® Dieser  geführten Diskussion um die Zukunft der Ge-  meinden zwischen Volkskirche und Gemeinde-  Perspektivenwechsel ist bedingt durch Schillings  kirche in die Auseinandersetzung einbrachte.  Grundverständnis von Praktischer Theologie. In  Gegen die unter Praktischen Theologen seiner-  einem Vorlesungsmanuskript definiert er sie als  zeit von vielen geteilte These, die Zukunftsge-  »jene analytisch-reflexive und kritisch-normati-  stalt christlicher Gemeinden sei, angesichts der  ve theologische Begründung, die einerseits ge-  Aporien und Erosionsprozesse volkskirchlicher  sellschaftliche (und nicht nur kirchliche) Praxis  Pfarreien, in der Gemeindekirche zu suchen,  ins Licht des Evangeliums rückt, die andererseits  hielt Hans Schilling ein leidenschaftliches Plä-  das Evangelium mit gesellschaftlicher (und nicht  doyer für die volkskirchlichen Gemeinden mit  nur kirchlicher) Praxis vermittelt«.*  ihrer Erreichbarkeit und Niedrigschwelligkeit.  Mit seiner letzten großen Publikation »Der  Und dies, ohne die VertreterInnen der Gemein-  Menschen Schönheit Ende?«>, einer Arbeit zu  dekirchenkonzeption zu verdächtigen oder zu  den Bedingungen und Maßstäben kirchlicher Al-  diskreditieren — eine Streitkultur, von der bis heu-  tenarbeit, in Schillings 70. Lebensjahr erschie-  te viel zu lernen ist.  nen, hinterlässt er eine ungeschminkte Sicht auf  Gemeindetheologie ist für Schilling ein roter  die Ambivalenz des Alterns und Altseins und  Faden seines praktisch-theologischen Forschens  setzt dem scheinbar unausrottbaren Altersste-  und Lehrens geblieben. Dabei hat ihn die Frage  reotyp, das Altsein schon im Mittelalter als »der  nach den kirchlich Distanzierten besonders be-  Menschen Schönheit Ende« (FE Villon) sieht, sein  wegt. Wieder nimmt Schilling, zu einer Zeit, als  hoffnungsvolles und gläubiges Plädoyer für die  Würde und Schönheit Altgewordener entgegen.  » die vergessene Perspektive  »Du sollst dir kein (stereotypes) Bild von >den Al-  derer »da draußen( «  ten« machen; denn jeder Einzelne von ihnen ist  wie du selbst ein nicht reproduzierbares Original  die meisten noch aus binnenkirchlicher Sicht von  aus der Hand des Schöpfers ... Und deswegen  den »Fernstehenden« reden, die andere, die ver-  sollst du in jedem Alten nicht »>den Alten<« sehen,  gessene Perspektive, die Perspektive derer »da  sondern den Bruder oder die Schwester, deren  draußen« ein. »Wo auch immer kirchliches Han-  hohes Lebensalter vor Gott zwar nicht gleich-  deln reflektiert wurde, war die Frage damit ver-  gültig ist, aber, falls du jünger bist, genau so gül-  bunden: >Was bedeutet das für >die da draußen«,  tig wie deines!«® Die Stimme von Hans Schilling  für die, die mit ihrer Kirchensteuer das breite  wird der Praktischen Theologie und der Kirche  Spektrum kirchlicher Seelsorge finanziell er-  noch lange fehlen.  ' 0. Fuchs, Die  der Gesellschaft. Hans  3 So beschreibt H. Brosseder,  Brosseder, ebd., 263.  Evangelisierung als  Schilling zum 60.  Erwachsenenbildung  5 Vgl. H. Schilling, Der  theologischer Ort  Geburtstag, St. Ottilien  und/oder Erwachsenen-  Menschen Schönheit Ende?  kirchlicher Medienpolitik,  1987, 281-319, hier: 281.  katechese, in: Schulz/  Voraussetzungen,  in: E. Schulz/H. Brosseder/H.  2 Vgl. H. Schilling, Kritische  Brosseder/Wahl, Menschen,  Bedingungen und Maßstäbe  Wahl (Hg.), Den Menschen  Thesen zur »Gemeinde-  255-272,hier: 255;  kirchlicher Altenarbeit,  nachgehen. Offene  kirche«, in: DIAKONIA 6 (1975)  Schillings Fragehorizont.  München 1997.  28599  S,Ebd:, 1198  Seelsorge als Diakonie in  4 H. Schilling, hier zit. nach:  54  Martina Blasberg-Kuhnke / Den Menschen nachgehen  DIAKONIA 32 (2001)Und eswegen
den » Fernstehenden« reden, die andere, die VeTl- sollst du In jede: Alten NIC denen sehen,
ZESSCHE Perspektive, die Perspektive erer »da ondern den Bruder Oder die Schwester, eren
draußen« eın » WO auch iImmer kirchliches es Lebensalter VOT ott ZWarTr NIC IC
deln reflektiert wurde, War die rage amı VeT- gültig Ist, aber, aills du jJünger Dist,
unden ‚Was edeute das Tür die da raußen«, Ug WI1e deines!«®© Die mme VON ans Schilling
für die, die mit ihnrer Kirchensteuer das Dreite Wwird der Praktischen und der Kirche
pektrum kirchlicher Seelsorge inanziell ET noch lange tehlen

uchs, Die der Gesellschaft. ans So beschreibt Brosseder, Brosseder, ebd., 263
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